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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


A 232. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Mat. In einem bieſigen Blatte werden 
eingehende Mitthetlungen über die Neijepläne Sr. Maj. des 
Könige und über Beſuche der Katſer von Frankreich und Ruß⸗ 
land am Königl. Hof gemacht. Die Mitthetlungen des Blattes, 
das ſich überhaupt nach dieſer Richtung nicht durch Zuverläſſigkeit 
auszeichnet, ſind nicht begründet. Bis jetzt iſt nur feſtgeſtellt, daß 
der König ſeine Sommerreiſe in der erſten Woche des Juli an- 
treten und zunächſt wieder das Bad Ems beſuchen wird. Doch 
können auch in dieſer Beſtimmung noch Aenderungen eintreten. 
Alle Nachrichten, die hierüber hinausgehen, find vor der Hand als 
voreilig zu betrachten. — Nach der „Sächſiſchen Ztg.“ ſoll der 
Erlaß einer Adreſſe im Zollparlament aus Furcht vor Frankreich 
abgelehnt worden ſein, worüber das Blatt natürlich eine große 
Genugthuung empfindet. Die „Demokratiſche Korreſpondenz“ in 
Stuttgart weift ihrerſeits darauf hin, daß Graf Bismard im Zoll⸗ 
parlament ein fonſtquentes Schweigen beobachte und zieht daraus 
den Schluß, daß ein gehelmer Vertrag zwiſchen Preußen und 
Frankreich beſtehe, in welchem ſich Preußen verpflichtet babe, die 
Mainlinie nicht zu überſchreiten. Beide Organe beziehen bekannt- 
lich ihre Inſplrationen aus Hiping. Es tt daher eigenthümlich 
anzuſehen, daß trotz dieſer gemeinſchaftlichen Jaſptratlonen beide 
Organe ſich in Widerſpruch mit einander ſeßen und das eine von 
einer Furcht vor Frankreich, das andere von einem Einverfländniß 
mit Frankreich redet. — Das Wiener „Nrue Femdenblatt““ das 
gleichfalls ein Organ des Hitzinger Hofes if, ſtellt die lächerliche 
Behauptung auf, daß die Nachricht von der Bildung einer wel⸗ 
fiſchen Legton in London von Preußen aus verbreitet worden, 
und daß Preußen dieſe Bildung wünſche und befördere. Alſo 
wahrſcheinlich auch die Bildung elner Welfenleglon in den Ver- 
einigten Staaten! Richtiger gebt man wobl, wenn man bieje Mit- 
thellungen zu den Allarmnachrichten und Verhetzungsmitteln rechnet, 
die ihren Urſprung zum großen Theil in Wien haben. Der preu- 
biſchen Reglerung aber obige Inſtauatlon im Angeſicht der That⸗ 
ſache zu machen, daß dleſelbe alles Mögliche thut, um die Heim- 
kehr der Leglonäre aus Frankreich zu ermöglichen, iſt mindeſtene 
abgeſchmackt. Daſſelbe welſiſche Organ räumt ein, daß 300 Le- 
Hlonäre in Frankreich Geld von der preußlſchen Geſandtſchaft ge- 
nommen haben, aber durch die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft und die 
franzöſiſchen Behörden zu dem Entſchluſſe gebracht worden ſelen, 
nicht nach Hannover zurückzukehren. 


ſtraffrei zurückkehren können und 2) diejenigen, welche von dieſer ge- 
währten Begünftigung nicht Gebrauch machen, wegen Thellnabme am 
Hochverrath zur Rechenſchaft gezogen werden können. — Zolſchen 
Preußen und den Niederlanden beſteht ein Vertrag vom 16. Juni 1856 
wegen Zulaſſung der dirſſeltigen Konſuln in den niederländiſchen Kolo- 
nien. Es bedarf jetzt einer Ergänzung des Vertrags, um die gleichen 
Rechte, die bisher den preußiſchen Konſuln zuftanden, auch den neu⸗ 
ernannten Bundeskonſuln zu ſichern. Mit Rückſicht darauf hat das Prä⸗ 
dium an den Bundes rath den Antrag geſtellt, über die Ausdey⸗ 
nung des Vertrags auf die Bundeskonſuln mit der nlederländiſchen 
Regierung die Verhandlungen zu eröffnen. — Geſtern iſt der nie⸗ 
derländiſche Gineral⸗Poſtdtrektor Hofſtete hler eingetroffen und 
beute hat bereits die Eröffnung der Konferenzen ſtattgefunden, in 
welchen eine neue Regelurg der poſtaliſchen Verbältniſſe 
iwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den Nlederlandeu 
vorgenommen werden ſoll. Preußiſcherſeits nimmt an dleſen Kon- 
ferenzen der Geh. Poſtrath Heldberg Theil. Heute Mittag bat der 
Deneral-Poſtdlrektor v. Philipsborn eine Beſprechung mit dem 
ſchwediſchen Geſandten Sandſirömer auf dem General-Poſtamt ge- 
dabt. — In den Welberſtrafanſtalten war dle körperliche 
Züchtigung zunächſt für die Dauer eines. Jahres ſuspendirt 
worden. Die jetzt von den Königlichen Regierungen an das Mi- 
Mferium des Innern eingegangenen Berichte ſprechen ſich zum 
Theil dahin aus, daß ſich ein Nachthell in Bezug auf die Diezi⸗ 
Dlin nicht herausgeſtellt habe, zum Theil befürworten Ne die Bei- 
behaltung der körperlichen Züchtigung, namentlich für Fälle der 
Renitenz und Bösartigteit, Der Minifter des Innern hat indeſſen 
eſchloſſen, daß die körperliche Züchtigung in den Weiber-Strafan- 
alten von jetzt an in Wegfall kommen ſoll. — Die „Zukunft“ 
dellagt ſich bekanntlich faſt täglich über den Mangel an Freipeit 
und Voltorrchten in Preußen. Wie es mit biejem Mangel be- 
Rept, dewelſt wieder der Umſtand, daß diefes Blatt einen Bericht 
ber die in Diefen Tagen bier ſtattgebabte demokratiſche Verſamm⸗ 
lung gebracht dat, in welcher die größten Schmähungen gegen dle 
Regierung gerichtet find. Selbst die ſüddeutſchen Demokraten ba⸗ 
den in dleſer Verſammlung die Liberalltät der preußischen Behör- 
en anerkannt und ſich überhaupt preußijger als die preußijchen 
emokraten gezeigt. 

Berlin, 19. Mal. Se. Maj. der König erging ſich am 
Sonntag Morgens einige Stunden im Park von Babelsberg, ar- 
eltete darauf und empfing den Beſuch des Kronprinzen. Mittage 
attete der König Beſuche in Sansſouel und im Neuen Palais 
„ kam um 2 Uhr in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſt 
Doron v. Steinäder von Potsdam nach Berlin, nahm bier das 

Heuner ein und fuhr alsdann zum Wettrennen nach Hoppegarten. 
2 Rückkehr von dort nach Berlin erfolgte Abends 8 Uhr. Ge⸗ 
ia Morgens empfing der König einige Militärs, nahm darauf 
80 gewöhnlichen Vorträge entgegen, ertheilte Mittags dem Ober⸗ 
igermetſter zu Ulm, Helm, Audlenz, begab ſich hierauf zur Gräfin 
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Lottum, wo das Dejeuner eingenommen wurde und konferlrte als⸗ 
dann mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. Heute wird 
der König bei dem Handelsminifter Grafen Ipenplig ſpeiſen. 

— Se. K. H. der Kronprinz begab ſich vorgeſtern Abend 
mit dem Courlerzuge der Oſtbahn nach Poſen und von da aus in 
den Bezirk der 4. Diviſton, um in Gneſen, Inowraclaw, Thorn 
und Bromberg Truppen -Inſpektlonen abzuhalten. Am Mittwoch, 
den 20. d. M., gedenkt Se. K. H. die landwiethſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Bromberg zu beſuchen, deren Protektorat Höchſtderſelbe 
übernommen hat. Die Rückkehr nach Berlin ſteht am Donnerſtag 
früh zu erwarten. 

— Die vom norddeutſchen Bundesrathe zur näheren Erörte- 
rung der Real-Kreditfrage eingeſetzte Unterfugunge- Kommij- 
ſton iſt andauernd in lebhafter Thätigkeit. Unter den Sachver- 
ſtändigen, deren gutachtliche Aeußerungen dieſe Kommiſſion in jüng⸗ 
ſter Zeit vernommen hat, befand ſich der ftübere bannoverſche Mi- 
niſter Graf v. Borries, Mitglied des Landes⸗Oekonomlt-Kollegiums. 


Art. 6. Als Ent⸗ 
5 Met, n 


Zuſatz zu Art. 10. Der Gebrauch unrichtiger Maße, Gewichte und 
Waagen im öffentlichen Verkehr iſt unterſagt, auch wenn dieſelben im 
Uebrigen den Beſtimmungen dieſer Maß- und Gewichts Ordnung ent⸗ 
ſprechen. Die näheren Beſtimmungen über die äußerſten Grenzen der im 
öffentlichen Verkehr noch zu duldenden Abweichungen von der abſoluten 
Richtigkeit erfolgen durch die im Art. 19 bezeichnete techniſche Behörde. 
Der Ausſchuß hat es als zweckdienlich empfohlen, einen dem Entwurfe an⸗ 
gepaßten Auszug aus dem Gutachten von 1961 zu Gunſten der Einführung 
des metriſchen Spſtems an den Reichstag gelaugen zu laſſen und ſagt: 
Es iſt dieſem bereits 7 Jahr alten Gutachten nur hinzuzufü zen, daß ſeit⸗ 
dem durch zahlreiche Aeußerungen von Handelskammern, Ingenieurvereinen, 
auch landwirtbſchaſtlichen Organen aus allen Theilen Deutſchlands die 
feltene Uebereinſtimmung in Bezug auf Einführung des metriſchen Syſtems 
nur noch mehr konſtatirt worden iſt, und daß Englaud ſeitdem durch Par⸗ 
lamentsakte die metriſchen Maß⸗ und Gewichtsgrößen als im Verkehr zu⸗ 
läſſig erklärt hat. Daß eine gleiche Uebereinſtimmung in den Hauptpunkten 
auch unter den deutſchen Regierungen ſtattſindet, daran dürfte, wenn es 
auch zu einer formellen Annahme des Entwurfes von 1865 noch nicht 
kommen konnte, ebenfalls kaum zu zweifeln ſein. Durch den vorliegenden 
Entwurf würde endlich eine Uebereinſtimmung in Bezug auf Maß und 
Gewicht, für den norddeutſchen Bund wenigſtens herbeigeführt und gewiß 
auch für die übrigen deutſchen Staaten in nahe Ausſicht geſtellt werden. 


Berlin, 18. Mai. (Zollpar lament.) 14. Sitzung. Präſident 
Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 10%, Uhr. Der Präfivent zeigt 
den am 15. d. Mts. erfolgten Tod des Abg. Grafen Auguft von Grote 
(5. hannoverſchen Wahlbezirk) an und die Verſammlung ehrt das Andenken 
des Berſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. — Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung kommt Abg. Mohl noch einmal auf feinen perſöulichen 
Streit mit dem Abg v. Hennig zurück, der endlich durch die Vorlegung 
der ſtenographiſchen Berichte der würtembergiſchen Kammer erledigt wird. 
— Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Abſtimmung über den 
Geſetzeutwurf, betreffend die Beſteuerung des Tabacks im Ganzen. Der- 
ſelbe wird mit grober Majorität angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung: Schlußberathung über den 
Handelsvertrag mit Oeſt erreich. — Abg. Dr. Bamberger hat hiezu fel⸗ 
genden Antrag eingebracht: „Den Bundesrath des Zollvereins zu erſuchen, 
dabin zu wirken, daß den Beſchwerden abgeholfen werde, zu welchen im 
Großherzogthum Heſſen das Zuſammentreffen der herabgeſetzten Weinzölle 
mit dem deſtehenden Syſtem der indirekten Steuern Anlaß giebt.“ — Zur 
Diekuſſion Über den Vertrag melden ſich fünf für und 2 Redner gegen 
denſelben. — Adg. Fabricius (Darmſtadt) ſpricht gegen die 4 
Er beſtreitet, daß das Zollparlament eine Preſſion auf die Steuetverhält⸗ 
niſſe Heſſens ausübe, namentlich nachdem die heſſiſche Regierung und der 
Landtag dieſe Frage neuerdings erſt geregelt hatten. — Abg. Dr. Reincke 
führt aus, daß die Eile, mit der ein Vertrag, wie der vorliegende, erledigt 
werde, der Würde des Parlaments nicht entſpreche, daß das vorliegende 
Malerial nicht genügend ſei, um ein Uctheil über den Vertrag abzugeben 
und daß endlich auch die Betheitigten nicht gehörig zu Rathe gezogen ſeien, 
und dag er deshalb der Abſtimmung ſich enthalten werde. — Auf eine 
Anfrage des Abg Grafen Kleiſt erklart Präſident Delbrück: Die Zoll⸗ 
befreiungen und Zollermäßigungen, welche durch den Vertrag an Oeſter⸗ 
reich zugeftanden find, müſſen vertragsmäßig auch England, Fraukreich, 
Italien, Spanien und dem Kirchenſtaate gewährt werden. Andere Nationen 
haben ein vertragsmäßiges Recht auf dieſe Ermäßigungen nicht. Es liege 
jedoch in der Abſicht der verbündeten Regierungen, durch einen in den 
nächſten Tagen einzubringenden Geſetzentwurf dieſe Ermäßigungen auch für 
alle anderen Staaten auszudehnen, jedoch mit Ausnahme des Weins. In 
dieſer Beziehung follen nur diejenigen Staaten berückſichtigt werden, welche 
dem Zollverein das Recht der meiſtbegünſtigten Staaten zuzugeſtehen. — 
Auf eine Bemerkung des Adg. v. Hennig erwidert der Präſident Del⸗ 


brück, daß die Steuer auf fertige Kleidungsſtücke ſich nach dem Stoffe 


richte, aus welchem die Kleider gefertigt ſeien. 
Die General- Distuſſion 8 geſchloſſen. In der Spezial⸗Diskuſſton 
ſpricht Abg. Mohl gegen, Abg. Dr. Bamberger für die Reſolution: 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Tülr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Die Weinproduktion und der Mein-Erport haben weſentlich dazu beigetra⸗ 
gen ſeit vielen Jahren, unſere Bevölkerung in enge Verbindung mit Nord- 
deutſchland zu bringen und die Vorurtheile zu beſeitigen. Ich hoffe, daß 
man von Deutſchland nicht einſt, wie von einem anderen Lande ſagen wird: 
die Hälſte ſeiner Geſchichte fei die Idee ohne Baumwolle geweſen, die an⸗ 
dere Hälfte die Baumwolle ohne Idee. — Busdes⸗Kommiſſar Geh. Regie⸗ 
rungsrath Hofmann: Ich habe eine ſachliche Begründung des Antrages 
durch den Vorredner nicht gehört. Der Zollvereins-Vertrag vom 8. Juli 
vorigen Jahres hat Prinzipien der Moral nicht aufgenommen (oh! oh!), 
und nach den Beſtimmungen deſſelben kann es nicht dem geringſten Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß das Syſtem der indirekten Steuern jedes Landes nur 
von der eigenen Landesvertretung geändert werden kann. (Sehr richtig !) 
Sache des Zoll⸗Parlaments iſt dies nicht. — Handelte es ſich um einen 
allgemeinen Antrag, ſo würde ich die Kompetenz des Zollparlaments nicht 
beſtreiten, zur Berathung eines ſo ſpeziellen Antrages iſt das Parlament 
nicht berechtigt. — Abg. Liebknecht beſtreitet gleichfalls die Kompetenz 
des Parlaments, ſpricht dann über die Wahlbeeinfluſſungen in Preußen, die 
tauſendmal größer ſeien, als anderswo, und wird durch lebhafte Mißbilli⸗ 
gung der Verſammlung unterbrochen. — Präſident Dr. Simſon: Ich 
will den Redner darauf aufmerkſam machen, daß er zu einem Hauſe redet, 


deſſen Mitglied zu ſein er die Ehre hat und das zu beleidigen er ſich in 
Acht nehmen möge, wenn nicht 5. 41 der Geſchäfts⸗Ordnung (Entziehung 
des Worts) auf ihn zur Anwendung gebracht werden ſolle. 
Beifall.) — Abg. Meier (Bremen) empfiehlt die Annahme des Vertra⸗ 
ges. — Abg. Metz (Darmſtadt): Ich bedauere, daß die Kompetenz der 
zum erſten Male verſammelten Vertreter des deutſchen Volkes in dieſer 
Frage beſtritten wird. Wenn der Herr Bundes⸗Kommiſſar ſachliche Gründe 
für den Antrag vermißt, fo bat er die Motivirung nicht gehört. Das Zoll⸗ 
parlament ift verpflichtet, die Sache in die Hand zu nehmen auf Grund des 
Artikel 3 f. 5 ꝛc. des Zollvereins. Vertrages. Wir haben in dem Antrage 
nicht ausgeſprochen, in welcher Weiſe eine Aenderung vorgenommen werden 


(Lebhafter 


ſoll; wir gehen nur davon aus, daß eine ſolche Verſammlung berechtigt iſt, 
auf die mit dem Zollvertrag mit Oeſterreich verbundenen Sulönveniengen 
binzuweiſen, einen allſeitig anerkannten Uebelſtand zur Abbülfe zu bringen. 
Wird die Sache unterſucht, ſo wird die Beſchwerde wohl als begründet 
anerkannt werden. 

Graf Bismarck: Ich bin natürlich nicht in der Lage, mich im 
Namen des Bundesrathes auszusprechen, ob derſelbe die Kompetenz des mir 
ſoeben erſt bekannt gewordenen Autrages anerkennt. Nachdem aber ein 
Mitglied des Zoll⸗Bundesrathes die Kompetenz des Parlamentes ange 
zweifelt bat, iſt es mir Bedürfniß, zu konſtatiren, daß dies nur meine 
eigene Anſicht iſt, und daß meine perſönliche Anſicht die entgegengeſetzte iſt, 
indem ich mir ſehr wohl denken kann, daß der Bundes rath, wenn er glaubt, 
daß die Steuergeſetzgebung eines Landes den Intereſſen des Zollvereins 
widerſpricht, berechtigt iſt, Remedur eintreten zu laſſen. (Lebhafter Beifall.) 
— Bundes⸗Komm. Hofmann: Ich muß ein Verſehen meinerſeits ver⸗ 
beſſern; ich hätte allerdings ſagen müſſen, daß ich nur im Namen der 
heſſiſchen Regierung geſprochen habe, wozu ich ein Recht zu haben glaube, 
weil der Antrag ſpeziell die heſſiſchen Verhältniſſe betrifft. — Graf Bis 
marck: Ohne der Diskuſſion im Schooße des Bundesrathes vorzugreifen, 
wollte ich nur bemerken, daß es ſich hier nicht um die Frage handelt. ob 
die heſſiſche Geſetzgebung im Widerſpruch mit dem Zollverein beſteht, ſon⸗ 


dern nur darum, ob die legislativen Dee 5 8 — ie 
ud, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. (Beifall.) — Abg. Dr. Prob 
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Stuttga Kompetenz des Parlaments, indem er 
entſchiedene Verwahrung gegen eine Erweiterung der Kompetenz deſſelben 
einlegt. — Graf Bismarck: Sie Alle werden mir das Zeugniß geben, 
daß ich als Vertreter meiner Regierung auf das Sorgfältigfte Alles ver⸗ 
mieden habe, das uns der Vermuthung ausſetzen könnte, als wollten wir 
auf die ſüddeutſchen Herren irgend eine Preſſion ausüben, um die Kom⸗ 
petenz des Zoll⸗Parlaments zu erweitern. Es iſt von dieſer Seite her 
gewiß nichts geſchehen, was die Herren in ihren Beſtrebungen, an ihrem 
Programm feſtzuhalten, hindern könnte. Führen Sie Ihr Programm durch, 
m. H., jo lauge es Ihr freier Wille iſt, Sie werden von uns w der mit 
einer Bitte, noch mit einem Wunſche aufgefordert werden, davon abzır- 
gehen; es hängt das Aufgeben Ihres Programms lediglich von Ihrem 
freien Willen ab. Um das Programm der Politik des norddeutſchen Bun⸗ 
des zu kennzeichnen, will ich Sie auf das Programm vom 7. Dezember 
aufmerkſam machen und woran der norddeutſche Bund noch heute feſthält, 
und wodurch Ihre Selbſtſtändigk it in keiner Weiſe gefährdet iſt. Sie 
halten uns für viel zu ſehr intereſſirt in dieſer Sache. Nicht eher, als 
bis Sie ſich uns in freier Entſchließung nähern, beſchließen ſie in Zoll⸗ 
Angelegenheiten. Ich muß aber ebenſo dem Beſtreben entgegentreten, die 
Kompekenz des Parlaments zu vermindern. Ein Appell an die Furcht 
findet in deutſchen Fragen niemals Anklang. (Stürmiſcher Beifall) 

Abg. Lasker: Die Namen der Herren, die gegen den Bamberger⸗ 
ſchen Antrag geſprochen, kennzeichnen ihre Tendenzen zur Genüge Der 
Abg. Liebknecht hat hier ſeine Rede, die er neulich in der Volksverſamm⸗ 
lung gehalten, wiederholt, nur fein Programm, die Zerſtückelung Preußens 
bat er weggelaſſen, wohl weil er vorausſetzte, daß er damit auf keiner 
Seite dieſes Hauſes Anklang finden würde. Den Abg. Prodſt, der im 
Namen der Süddeutſchen zu ſprechen vorgab, mache ich darauf aufmerkſam, 
daß ſich die bairiſchen, badiſchen und beſſicchen Abgeordneten ſehr dafür be⸗ 
danken werden, ibn als ihren Wortführer anzuerkennen; ich glaube ihm 
ſchon mehr als genug zu thun, wenn ich ihn als Rechtskonſulent der Wür⸗ 
temberger gelten laſſe. Es wird immer von Kompetenzerweiterung geſprochen, 
— von wem iſt denn eine ſolche verlangt? Man ſagt, wir wollten hier 
durch unſere Verhandlungen den Einheitsſtaat ſchaffen; — ich meine, dazu 
gehört doch vor Allem eine Exekutivgewalt; jo lange eine ſolche nicht vor⸗ 
handen in, kann von einem Staate keine Rede ſein. Wir denken nicht 
daran, Jemanden wider ſeinen Willen zum Anſchluß an das disher ge⸗ 
ſchaffene Einteitswerk bewegen zu wollen, unſere Politik kann nur die ſein, 
zu warten, bis die Noth jene Staaten zu der Einſicht gebracht hat, daß ſie 
für ſich Nichts, aſolut Nichts find, fo lauge ſie ſich dem großen Ganzen 
nicht unterordnen. Das Eine haben wir Gott fei Dank erreicht, daß das 
unſe ige liberum veto aufgehört bat, daß nicht mehr ein einzelner Staat 
durch feinen Proteſt die gefaßten Beſchluſſe verhindern kann, ſondern daß 
wir hier alle als gleichberechtigt durch die Mujorität unſerer Stimmen ent⸗ 
ſcheiden; und wir werden uns von der Aufgabe, die wir ins Auge gefaßt 
haben, durch keine Reſolution einer Volksverſammlung abwendig machen 
laſſen. Suchen Sie die Bedeutung dieſer Verſammlung nicht ſeldſt herab ⸗ 
zudrücken. Schützen Sie dieſelbe vielmehr, damit, wenn die Tage kommen 
werden, wo eine Vertretung Deutſchlauds nicht nur über die materiellen, 
ſondern über alle ſtaatlichen Intereſſen unſeres Vaterlandes entſcheiden ſoll, 
dem Inhalte die Form nicht fehle. (Beifall.) — Abg. Bebel: Die Er⸗ 
innerung an den heutigen Jahrestag Seitens des Abg. Metz hat mich nicht 
überraſcht. Seine Partei ſucht ja im Volke die Vorſtellung zu erwecken, 
als ſei dieſes Parlament mit dem vom Jahre 1848 zu verwechſeln, obwohl 
beide kaum mit einander zu vergleichen find: Unſer Zollparlament ift 
überhaupt kein deutſches Parlament, es fehlen nicht nur die Vertreter 
Luxemburgs, ſondern auch die Abgeordneten der neun Millionen Deutſchen 
in Oeſterreich. Der Abg. Lasker bat ſich in feinen, in ſchulmeiſterlichem 
Tone gehaltenen Aeußerungen auch auf die hier ſtattgehabte Volksver⸗ 
lammlung bezogen. Ich vermuthe, daß er eigentlich nur einer verhaltenen 
Rede, die er für die Adreßdedalle vorbereitet hatte, und dem Aerger über 
den Erfolg jener Volksverſammlung hat Luft machen wollen. 

Abg. Dr. Löwe: Ich halte es für einen durchaus ungeeigneten Weg, 
gegen eine Kompetenzerweiterung zu proteſtiren, wo von einer ſolchen gar 


nicht die Rede iſt. Das Zollparlament hat die hiſtoriſche Berechtigung — 


ganz gleich, ob es in den Verträgen ſteht oder nicht — ſtets zu wachſen 
und ſtärker zu werden. Es muß dieſelbe Entwickelung nehmen, wie der 
Zollverein, gegen den ſich auch Seitens der Kleinftaaten eine Menge von 
Bedenken erhoben, denen die Furcht eines Verluſtes der Selbſt digkeit 
u Grunde lag. Gewöhnen Eie ſich daran, in Zukunft eine Reihe ſolcher 
nträge, wie der vorliegende, ſtellen zu ſehen, und wenn Ibnen dieſelben 
nicht gefallen, ſo verfolgen Sie Ihre wirthſchaftlichen Intereſſen für ſich. 
— Kommiſſar Hoffmann bleibt bei feiner zunächſt perſönlichen Anſicht, 
daß der gegen Heſſen gerichtete Antrag eine Kompetenz⸗Ueberſchreitung ſei. 
Abg. Windtborſt: Es iſt kein Zeichen von Furcht, wenn man den 
Wunſch nach Frieden ausſpricht, ich bin am wenigſten furchtſam, zumal 
wenn mir der General Moltke zur Seite ſteht. (Große Heiterkeit, da der 
kurzſichtige Redner den General v. M. mit v. Steinmetz, der neben ihm 
ſteht, verwechſelt hat). Es iſt aber doch immer ein General. Die Kompe⸗ 
tenz haben wir weder zu beschränken noch zu erweitern, ſondern an den 
Verträgen zu halten. Die Einigkeit werden Sie (die Nationalliberalen) 
nicht fördern durch aufregende Reden (Widerſpruch), ſondern das Band 
ſprengen (Widerſpruch), ich wiederhole es: ſprengen. Graf Bismarck kennt 
den Antrag erſt ſeit heute, ſonſt würde er anders ſprechen. Der Zweck des 
Bamdergeriſchen Antrags iſt die Adreßdebatte zu erjegen, wenigſtens iſt er 
in dieſem Sinne in der Fraktion geprüft worden. (Präſident Simſon 
bittet Vorgänge außerhalb des Hauſes nicht in die Debatte zu ziehen) Es 
iſt das heute fo oft geſchehen, daß ich davon angeſteckt bin. (Präſident: 
Dann wünſche ich, daß man ſich vor weiteren Anſteckungen büte. Heiter⸗ 
keit.) Ich gratulire dem Herrn Präſidenten zu dem glücktichen Witz und 
bitte im Intereſſe der Einigkeit gegen den Antrag Bamberger zu ſtimmen. 
— Abg. Waldeck: Materiell liegen Leſchwerden Heſſeus vor: es ſollen 
auf den Wein neue Abgaben gelegt werden zum größten Schaden der Pro⸗ 
duzenten; auf dieſe haben wir einzugehen. Wenn uns aber ein Vorredner 
ermahnt, auf dem Boden der Verträge zu bleiben, ſo ſage ich ihm, ſolche 
Ungebeuerlichkeiten, daß es halb im norddeutſchen Bunde liegt, halb außer⸗ 
halb, können nicht beſtehen. Wir haben im Reichstage entſprechende An- 
träge vermieden, weil der heſſiſche Kommiſſar eutſchieden erklärte, ſeine Re · 
gierung werde ſchon ſelbſt ſich zu helfen wiſſen. Freilich iſt er dann 
desavouitt worden. Jetzt hat er uns ſchon wieder die Bereitwilligkeit der 
heſſiſchen Regierung gerübmt. (Heiterkeit) Gerade dieſen unglücklichen 
Doppelheſſen müſſen wir helfen, ihnen, die eingeklemmt fi d zwiſchen Nor⸗ 
den und Süden; denn es hilft ihnen weder ihre Regierung, noch der nord» 
deutſche Reichstag. 

Abg. v. Neurath: Meine Herren! Es iſt uns vielfach Mangel an 
Einſicht. an Vaterlandsliebe vorgeworfen worden; ich verwahre mich da. 
gegen entſchieden. Ich glaube, der Kampf um dieſen Antrag iſt 
nur durch feine Fiſſung hervorgerufen worden; da der Antrag 
einen einzelnen Staat herausgreift, überſchreitet er unſere Kompetenz, und 
deswegen muß ich dagegen ſtimmen. — Abg.: Wagener (Neuſtettin): 
Ich will die Abweichung von unſerem Grundſatze in der Adreßdebatte, 
nichts zu ſagen, was danach ausſehen könnte, als wollten wir die Befugniß 
des Zollparlaments erweitern, rechtfertigen. Die Süddeutſchen haben dieſem 
Antrag gegenüber denſelben Fehler gemacht, als der Adreſſe gegenüber, ſie 
haben durch ihre Einwände erſt das daraus gemacht, was er jetzt geworden 
iſt. Der ganze Einwand beruht wohl nur auf der Unkenntniß preußiſcher 
Zuſtände: Die Herren haben wohl noch ein zu großes Grauen vor unſeren 
National⸗Liberalen; das find aber ganz gemäßige und verſtändige Leute 
(Heiterkeit), deswegen muß man alſo ihre Anträge nicht prinzipiell bekäm⸗ 
pfen. Ich ſtehe ganz auf dem Standpunkt des Abg. Löwe, wenn er meint, 
daß Niemand das unaufhaltſame weitere Wachſen des Zollparlaments werde 
hindern konnen; aber auch der Zollverein iſt nur gewachſen, weil die preu⸗ 
ßiſche Regierung vermieden hat, ihn mit politiſcher Sauce zu ſerviren. 
Aber eben jo ſeſt müſſen wir dagegen kämpfen, die Kompetenz des Zoll⸗ 
parlaments zu verkürzen. Der Antrag läßt ja dem Bundesrath und der 
deſſiſchen Regierung immer noch freie Hand, zu thun, was fie wollen. 
Meine Anſicht von der deutſchen Einheit iſt die, wenn man die Eigenart der 
deutſchen Stämme untergräbt. Wir ſtehen feſt auf dem Standpunkt des 
deutſchen Partikularismus und deutſcher Einheit und geſteben darin Nies 
mandem den Vorrang zu. Um dieſen hohen Preis iſt uns ſelbſt der Friede 
nicht zu theuer; einen Frieden, den ich mir nur darum erkaufen kann, daß 
ich mir die deutſche Zunge ausbeiße, mag ich nicht. (Bravo!) — Ein 
Schlußantrag wird abgelehnt. — Abg. Biſſing: Wir Suddentſchen 
. beut hier die Sündenböcke zu fein. Der Graf v. Bismarck hat 

norddeutſchen Reichstag gelagt, die Süddeutſchen ſeien mit Ausnahme 
der badiſchen Miniſter noch 30 Jahre hinter der politiſchen Bildung des 
Nordens zurück. (Widerſpruch.) Laſſen Sie uns Kanadier alſo dieſe 30 
Jahre erſt noch draußen bleiben und die Bildung nachholen! (Widerſpruch) 

Abg. Völk: Unter dem Namen „wir Süddeutſche“ werden hier 
Reden gehalten, die nicht alle Süddeutſchen billigen. An der politiſchen 
Debatte, die der Antrag Bamberger hervorgerufen, müſſen wir uns be» 
theiligen, um dem Vorwurf zu großer Zurückhaltung zu begegnen. Ich 
habe zu meinem größten Erſtaunen eine merkwürdige und wohlthuende 
Uebereinſtimmung meiner Anſichten mit denen des Abg. Wagener b merkt. 
(Heiterkeit.) Ich habe mir ihn immer als heftigen Feind der deutſchen 
Einbeit gedacht. Aber ſo iſt es, wenn redliche und ehrliche Männer zu⸗ 
ſammenkommen und ſich beſprechen. (Heiterkeit.) Daß die deutſche Nation 
die Einigkeit noch nicht erreicht hat, iſt nur eine Folge gegenſeitiger Un⸗ 
kenntniß und Vorurtheile und wenn dieſe Debatte nur einigermaßen bei⸗ 
trägt, dieſe zu beſeitigen, fo iſt fie nicht verloren. Kommt auch aus dieſem 
Zollparlament die Einheit nicht heraus, ſo muß ſie doch kommen Ich aber 
ſehe gerade in dem Warten bis zur Konſolidirung der norddeutſchen Ver⸗ 
hältuiſſe eine große Gefahr für uns Süddeutſche, weil es uns dadurch un⸗ 
möglich wird, auch für unſere Bequemlichkeit in den noch werdenden Ver⸗ 
hältniſſen ein Plätzchen zu ſchaffen. Und wenn wir au v wiſſen, daß unſere 
Kräfte nicht ſo groß ſind, ſo wird es doch gut ſein, wenn der Norden auch 
Einiges von dem mildernden Staats- und Gefühlsweſen des Südens an⸗ 
nimmt. (Bravo!) Es iſt ferner das Verhältniß Oeſterreichs hineingezogen 
worden. M. H. Es giebt da genug Leute, welche wiſſen. daß eine Operation 
nöthig war, um uns aus den Wehen des Bundestages in den friſchen 
deutſchen Staat zu bringen (Bravo!) und das deutſche Element Oeſterreichs 
hat dadurch nicht verloren, ſondern gewonnen! (Sebr wahr!) Je mehr 
wir unſern deutſchen Staat fertig machen, deſto ſicherer ſind ſie überzeugt, 
daß ſie in der Noth einmal eine heimiſche Stätt: finden konnen. (Bravo!) 
Was ſoll es heißen, wenn von Aufgeben partikularer Eigenthümlichkeiten 
geſprochen wird? Die ſind ſo ſtark, daß ſie ſich von ſelbſt erhalten werden. 
Laſſen Sie uns alſo ſie ſchonen, aber darüber das Gemeinſame nicht ver⸗ 
eſſen! (Bravo!) Von mangelnder Kompetenz kann hier gar keine Rede 
25 Wir haben dafür zu ſorgen, daß das et wachſe, und 
darein hat das Ausland Nichts zu reden! Ich ſchließe mit dem Worte 
eines geiſtreichen Mitgliedes dieſes Hauſes: jetzt iſt es Frühling geworden 
in Deutſchland; und wenn auch noch Einzelne ſich ſchneeballen, ſo wird 
das nicht mehr lange dauern; der fortſchreitende Frühling wird ſorgen, 
daß dem Schneeballen bald das Material ausgeht. Ich ſchließe, meine 
Herren; es iſt jetzt in Deutſchland Frühling geworden! (Lebhafter Beifall.) 
— Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
— Bundeskommiſſar Delbrück dementirt Namens des abweſenden Bun⸗ 
deskanzleis in aller Form, daß dieſer je davon geſprochen, die Süͤddeutſchen 
ſeien um 30 Jahre in der Kultur zurück. — Der Antrag des Abg. Bam ⸗ 
berger wird mit großer Majorität angenommen. Der Reſt des Ver⸗ 
trages wird ohne Diskuſſion genehmigt und darauf die Sitzung um 3½ 
Uhr geſchloſſen. ! 

Nachſte Sitzung: Dienſtag 10 uhr. Tages Ordnung: 1) Wabl- 
prüfung; 2) Handels⸗Vertrag mit dem Kirchenſtaat; 3) Reform des Zoll ⸗ 
Tarifes, 

Breslau, 18. Mal. In der heutlgen Oeneralverſammlung 
der Aktlonäre der Breslau-Schwelduſz Freiburger Elſenbahn wurde 
die Ausführung der Vorarbeiten zur Etablirung einer Bahn 
bie Alt-Damm als Fortſetzung der bereits genehmigten Bahn⸗ 
„erweiterung von Liegnitz bis Rothenburg, ſowle elner Bahn von 
einem Punkte der Linle Liegnig - Königszelt bis an dle ſchleſiſche 
Gebirgebahn genehmigt und gleichzeitig der Antrag angenommen, 
die vollendeten Vorarbeiten des Löwenberger Comit&’s für den Bau 
einer Line von Llegaltz über Goldberg, Löwenberg, Wigandsthal, 
Böhmiſch-Frledland, Reichenau nach Zittau zu prüfen’ 


München, 18. Mal. Die „Korreſpondeng Hoffmann“ mel⸗ 


— 


det: Anläßlich der Beſchlüſſe des Zollparlaments, betreffend die 
Wahlen der Abgeordneten Wild und Meder, haben die Miniſte⸗ 
rien des Handels und des Innern die genaueften thatſächlichen Er- 


hebungen angeordnet. 


— Das baleriſche Heer if durch dle neue Formallon 

dem preußiſchen akkommoditt. 
Ausland, 

Wien, 18. Mal. Das Abgeordnetenhaus hat in ſel⸗ 
ner heutigen Sitzung die von dem Herrenhauſe an dem interfon- 
feſſtonellen Geſee vorgenommenen Aenderungen genehmigt und ein 
Geſetz, betreffend die Rudegehalte für die Miniſter, angenommen. 

— Das Herrenhaus nahm das Geſetz in Betreff der Zu- 
geſtändniſſe und Bedingungen für den Bau der bödmiſchen Nord- 
weſtbahn mit weſentlicher Modiſiztrung der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung an. 

Florenz, 18. Mal. Der Herzog von Sutherland iſt bler 
eingetroffen, nachdem er über den Mont Cenis auf der Eijen- 
bahn mit einem Zuge von 12 Wagen gefahren. Die Dauer der 
Fabit von St. Michel nach Suſa betrug 4 Stunden 6 Minuten 
nach Abzug der zur Inſpektion der Arbeiten verwendeten Aufent- 
haltszett. Die größte Schnelligkeit der Fahrt war 19 Kilometer 
in der Stunde. 

Genua, 18. Mal. 
gereift. 

London, 16. Mal. Die neueſten ausführlicheren Nach⸗ 
richten aus Abyjfinien find aus dem britiigen Lager bei Mag- 
dala den 14. April datirt. Am 13. wurde im Hauptquartier be- 
richtet, daß Theodorus aus Magdala entwichen jet und daß dle 
Haäupilinge feiner Armee die Uebergabe wünſchten. Unverzüglich 
wurden Vorbereitungen getroffen, um den Berg zu okkuplren. Es 
ftelte ih nun heraus, daß Theodorus zurückgekehrt jet und ſich in 
der Amba poſtirt habe, feinen Entſchluß ausdrückend, dieſelde bis 
zum letzten Augenblicke zu behaupten. Alle Europäer, mit Aus- 
nahme des Monfieue Bardell, welcher zu leidend war, um ſich be- 
wegen zu können, befanden ſich nun in unſerem Beſize. Die 
abyfſiniſchen Truppen auf Jslangte wurden fo ſchnell als möglich 
entwaffnet und am Nachmittage, nach einem kleinen Bombardement, 
wurde die Amba von Magdala von der 2. Brigade, der 33. Sturm- 
abthetlung nebſt Sappruren, geſtürmt. Das Eindringen war 
ſchwlerig und am erſten Thore, welches geſchloſſen und mit Steinen 
verbarrifadirt war, wurde von einem Häuflein tapferer Widerſtand 
geleiſtet. Bald war auf der einen Seite ein Eingang bewirkt und 
um ein Viertel nach A Uhr wehten die Fahnen der Dreiunddreifi- 
ger auf den Feſtungswerken von Magdala. König Theodorus fand 
man etwa 150 Yards innerhalb des zweiten Thores todt am 
Boden liegen. Mehrere Häuptlinge von Diſttuktlon, worunter der 
Prenter-Mintfter, Ras Engedda, wurden am erſten Thore getödtet. 
Auf unſerer Seite wurden nur fünf Mann verwundet. Somit iſt 
Alles zu einem böchſt erfolgreichen Abſchluß gelangt. Die Armee 
des Königs wurde am 10. in offener Schlacht geſchlagen, alle Ge- 
fangenen wurden befreit und langten in der Nacht vom 11. bis 
zum 12. woblbebalten in unſerem Lager an, und am 13. wurde 
Magdala geſtürmt und erobert, endigend mit dem Tode des Königs 
Throdorus. In zwei oder drei Tagen hoffen wir den Rückweg 
na der Küſte antreten zu können, womit die Expedition in einer 
einzigen Salſon glücklich und erfolgreich beendet iſt. 

London, 18. Mat. Im Oberhauſe zog beute der Her⸗ 
zog von Marlborough im Namen der Regierung das Erziehungs- 
geſetz mit Rückſicht auf den Stand der parlamentariſchen Geſchäfte 
für die gegenwärtige Seſſton zurück. 

— Im Unterbauſe kam die Reform des ſchottiſchen Wahl⸗ 
geſetzes zur Verhandlung. Baxter brachte ein Amendement ein, 
die neuen ſchottiſchen Mitglieder auf Grund deſſen zu wählen, daß 
die engliſchen Flecken von weniger als 5000 Bewohnern ihr Wahl⸗ 
recht verlieren. 

— Das Comité, welches ernannt worden war, um die Zu- 
ſtände des gegenwärtigen Hauſes der Gemeinen einer Prüfung zu 
unterziehen, hat ſich für den Bau eines neuen Unterhauſes 
entſchieden, nachdem es zuvor die Pläne verſchledener ausländiſcher 
Parlamentsgebäude in Erwägung gezogen bat. Das neue Haus ſoll 
Plätze für 569 Mitglieder haben und deſſen Errichtung dürfte un- 
gefähr die Summe von 120,000 Pfr. Sterl. koſten. Das gegen- 
wärtige Haus ſoll als Eintrittehale für das neue Gebäude benutzt 
werden. 

Petersburg, 17. Mal. Hier eingegangene Nachrichten 
aus Gentralafien melden, daß die Beziehungen Rußlands zu Khokan 
ſehr freundſchaftlich, dagegen die zur Buchartt geſpannt ſeien. — 
Ki Emit der Bucharel habe den Seiedenstraftat noch nicht unter- 
zeichnet. 


Der König iſt heute nach Turin ab- 


Pommern. 

Stettin, 19. Mai. In Bezug auf die Mittheilung, daß 

Jemand, der von einem unbrauchbar gewordenen Francocouvert die 
Stempelmarke ausgeſchnütten und dieſelbe auf eln ſelbſtgemach⸗ 
tes Convert geklebt datt, zu 3 Monaten Gefängaiß verurthellt 
und die de gegen eingelegte Nichtigkeltsbeſchwerde vom Odertelbunal 
zurückgewleſen worden fet, ſchreibt man uns von kompetenter Seite: 
„Von einem ſolchen Falle iſt auf dem General⸗Poſtamte nichts 
bekannt. Es iſt die Richtigkeit der Nachricht außerdem auch noch 
deshalb zu bezweifeln, weil die Poſtdtenſt-Inſtrultion, Abſchnttt 5, 
Abth. 1, S. 5, folgendes vorſchretbt: „Das Entwerthen der Frel⸗ 
marken und Franco-Couverts, auch der aus verdorbenen Couverts 
aus geſchulttenen, noch nicht entwertheten Francoſtempel, wel je etwa 
von dem Abſender als Francomarken benutzt worden ſind, erfolgt 
durch Ueberdrücken mit dem Aufgabeſtempel der betreffenden Poſt⸗ 
auſtalten.“ Die Poſtanſtalt verbietet das hier in Frage ſtehende 
Verwenden der Francoſtempel alſo durchaus nicht.“ 
L Der Major v. Seeckt vom Grenadier-Reglment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm. Nr. 2), fommandirt als Adjutant 
zum Generalkommando des 2. Armeekorps iſt unter Entbindung von 
dieſem Kommando in das Kolſer-Alexander-Garde-Grenadler-Re⸗ 
giment Nr. 1 verſetzt worden. 

— Am Gynnaſtum zu Freienwalde a. O. iſt die Beförderung 
der ordentlichen Lehrer Dr. Heinze und Dr. Teichert zu Ober⸗ 
Lehrern genehmigt worden. 

— Nach einem Beſchluſſe des Kriegsminifters und des Mi- 
niſtets des Innern find auch diejenigen Mehrkoſten auf Militär- 
fonds zu übernehmen, welche den Krelſen dadurch entſtanden find, 


Wind: SO. 


daß Landwehrpferde bei der Mobilmachung von den Milltärbehörden 
nicht wie vorgejchrieben zu den Geſtellungsorten der Pferde, ſon⸗ 
dern vlelmehr zu den Formatlonsorten der Truppen Behufs der 
Abnahme herangezogen, wegen Unbrauchbarkeit derſelben aber nicht 
abgenommen worden find. Vorausgeſetzt muß hierbei werden, daß 
nicht etwa augenſcheinlich unbrauchbare Pferde Seitens der Krelſe 
dem Transporte nach den Formatlonsorten der Truppen übergeben 
werden. 

— Ein bereits beſtrafter Menſch, der Privatſchrelber Karl 
Siewert von hier, machte geſtern in dem Lokale des Kaufmanns 
Scholz am Bohlwerk den Verſuch, mittelſt Cirkulars, für deſſen Unter⸗ 
ſchrift als Ausſteller er zunächſt einen der dort anweſenden Gäſte zu 
gewiunen ſuchte, zu Gunſten der Kinder der beim Brande auf der Ober⸗ 
wle k verunglückten Steuermann Dehmsſchen Eheleute milde Gaben zu 
erlangen. Ee wurde iudeſſen als Schwindler entlarvt und durch 
einen in jenem Lokale zufällig anweſenden Pollzelbeamten verhaftet. 
— Ebenſo erfolgte geſtern die Verhaftung der Wittwe Ebelt, 
welche auf dem Grabower Klrchbhofe von Gräbern verſchledene 
Blumen und Blumentöpfe geftoblen hatte. 

— In dem Haufe Wilbelmsſtraße Ne. 14 iſt aus verſchloſ⸗ 
ſener Bodenkammer, reſp. aus einem in derſelben aufbewahrten 
Koffer, mittelbſt Elnbiuches und Nachſchlüſſels ein nicht unbeden⸗ 
tender Dlebſtahl an Bett- und ſouſtiger Wäſche verübt worden. 

— Wie es heißt, find beute Vormittag auf der Brandſtätte 
der Oberwlek wiederum zwei Leichen gefunden, indeſſen noch nicht 
rekognoszirt worden. 


Vermiſchtes. 

Hamburg. Dem Mheder Sloman iſt eine unerwartete 
Schwierigkeit aus der Umtaufe feines Schiffes „Leibnitz“, jo trau⸗ 
rigen Rufes, in „Liebig“, die mit Genehmigung der Hamburger 
Handels- und Schifffahrts-Deputatlon vorgenommen worden war, 
erwachſen. Profeſſor Liebig nämlich macht ſehr ernſte Einwendun- 
geu gegen dieſen Gebrauch ſeines Namens. Doch wird gejagt, 
Profeſſor Liebig wolle feine Einwendungen fallen laſſen, wenn 
Herr Sloman die Todtenliſten der auf beſagtem Schiffe Ver⸗ 
ſtorbenen veröffentlicht habe und ſich verbindlich mache, auf bem- 
ſelben nur Ltebig'ſches Brod an die Zwiſchendeckspaſſagtere und 
1½ Loth Zleiſchextrakt pro Woche und Kopf für alle Mütter und 
Kinder unter 6 Jahren zu verabreichen. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 18. Mai c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht ⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1295 Stück Exportgeſchäfte wurden nur nach den Rhein ⸗ 
landen gemacht, der Handel war ſehr ſchleppend und wurde beſte Waare 
nur mit 16 , mittel 12—13 , ord. 8-10 % pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

An Schweinen 2510. Die Zutriften waren um jetzige Jahreszeit viel 
zu ſtark und um mehr als einen ſehr mittelmäßigen Preis erzielen zu 
können, beſte feine Kernwaare wurde nur mit 16 9% pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

An Schafen 6062. Der Handel ließ ſich lebhaft an, und wurden be⸗ 
deutende Ankäufe namentlich nach den Magdeburger Kreiſen gemacht, doch 
ftellen ſich die Durchſchnittspreiſe im Verhältniß zu den Einkaufspreiſen 
im Lande doch nur ſehr mittelmäßig und ſchloß der Markt ſehr flau. 

An Kälbern 1011, welche bei flauem Stande zu gedrückten Preiſen 
geräumt wurden. 118 4 0 


Stettin, 19. Mai. 


An der Börſe. 2 
Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loes gelber inländiſcher 89 
bis 90 „ bez., bunter 86 92 , ungariſcher 84-90) e, ordinärer 
79 82 , weißer 95-100 % bez., per 83 8öpfo. Mai- Juni 91, 
92, 92% . bez. u. Gd., Zuni-Juli 88 % Br., Juli-Auguſt 85 9% 
bez., Sept.⸗Okt. 77, 76½ 2% bez. u. Gd. 
Nager feſt, Schluß etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 57—62 
, Sopfd. 65 % bez., 8 lpfd. 66 „ ber, per Mai⸗Juni 59, 60 . 
bez. u. Br., Juni⸗Juli 58, 59 % bez, 58%, & Br., Juli-Auguſt 56 
Kg. bez., Septbr.⸗Oktober 53 ¼, 55, 54 * bez. u. Br. 
* > er — matt, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche und ungariſche 
—48 7 
Hafer Unverändert, per 1300 Pfd. loco 34 —35½ , 47—50pfb- 
pr. Mai⸗Juni 35½, % & bez. 
Erbſen Futter- pr. 2250 Pfd. 66, 651 9% 
Rüböl matt, loco 9114, % Br., Mai⸗Juni 9%, 3% bez., Juni’ 
Juli 9% 94 Gd., September⸗Oktober 10 , Gd. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 18%, ½ bez., mit 
Faß 18 & bez., Mai-Juni 181%, 94 „ bez., Juni⸗Juli 18 ½ % 7 
1 . bez., Juli⸗Auguſt 18 ½, ½, 23 e bez, Aug. Sept. 18%, 4 
bez. n. Gd., Septbr.-Oktober 18, 18½ K bez. u. Gd. 
Angemeldet. 20,000 Ort. Spiritus. 
Reaulirungs-Breife: Weizen 91%, Roggen 59 ½, Hafer 35 ½, 
Rüböl 9½, Spiritus 18¼ 
Berlin, 19. Mai, 2 uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld 
ſcheine 84 ½ bez. Staats-Anleihe 4½ 90 95 ½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 13 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr⸗ 
National-Anleibe 54%, bez. Vomm. Pfandbrieſe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eijenbahn » Aktien 186 ½ bez. Wien 2 Mt. 861, bez. London 3 Mt. 
6. 233, bez. Paris 2 Mt. 81 ¼ bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Med’ 
lenburger Eifenbahn-Aftien 73 Br. Oeſterr. Banknoten 87%, bez. Ruſſ. 
Banknoten 83½% bez. Amerikaner 6% 76%, bez. 2 
Weizen pr. Mai 83, 85 bez, Noggen pr. Mai 58, 58¾ bes. 
Mai-Juni 57 ,, 58¾ bez, Juni-Juli 57, 58 bez. Rüböl loco 9% 
bez, Mai⸗Juni 95, 1½ bez., Septbr.⸗Oktober 10 bez. Spiritus loco 
157 99 an 17½, 18 bez., Juni⸗Juli 17%, 18 bez., Juli-Auguſt 
tr / bez. * 
Breslau, 18. Mal. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 1744. Roggen 
per Mai 55 ½, per Mai» Juni 55½. Rüböl pr. Mai-Juni as, de. 
pr. Sept.⸗Okt. 9%. Zink feſter. 
Hamburg, 18 Mai. Oetreidemarkt. Weizen und Roggen anhal⸗ 
tend flau, ſpäte Termine ſtark angeboten, aber für Weizen feſter ſchließend. 
Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 163 Bankothaler Br., 162 Gd., pr. Mal“ 
Juni 157 Br., 156 ©b., pr. Juli⸗Auguſt 144 Br., 143 Gd. Roggen pr. 
Mai 5000 Pfd. Brutto 111 Br., 110 Gd., per Mai. Juni 105 Br., 1 Gd. 
per Juli⸗Auguſt 95 Br. u. Od. Hafer file. Rüböl flau, loco 20, bi 
Mai 20 ½, per Oktober 22%. Spiritus ſehr flau, 26 8. Kaffee ru 9 
Zink feſt. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 18. Mal. Gtreibemorkt. (Schlußbericht) Neger 
ſteigend, per Mai 230, per Juni 221, per Juli 209. Raps per Oktobes 
62½. Rüböl per Nov.⸗Dez. 34 ½. 1 

London, 18. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Fremde 800 
ar ſeit letztem Montag: Weizen 16,614, Gerſte 2630, Hafer 16, 
uarters. b 
Engliſcher Weizen 1—2 Sh. niedriger, fremder, feinere Qual. 19 
ordinärer 2 Sh. billiger erlaſſen, leblos. Gerſte ftetig. Hafer % Sh 
hoher. — Sehr ſchönes Wetter. 


